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1862 .

Preußische Note an Dänemark .

In Erwiederung auf die dänische Zirkularnote des Ministers
Hall vom 8 . Mai hat Graf Bernstorff unterm 27 . Juni eine
Depesche an die preußischen Gesandten bei den Großmächten
erlassen , deren Ueberseyung wir nach der „ Weserzeitung " mit -
theilen :

Berlin , 27 . Juni 1862 .
Die abschriftlich beiliegende Zirkulardepesche , welch« Hr . Hall unterm

8 . Mai d . I . an die dänischen Gesandtschaften zu Paris , London , Peters¬
burg und Stockholm gerichtet hat , ist erst vor kurzem zu meiner Kenntniß
gelangt .

Dies Schriftstück stimmt in seinem Ton und seinen Insinuationen zu
dm früheren ; aber diesmal hat es die Bestimmung , den Kabinetten offi¬
ziell mitgetheilt zu werden , und obendrein ist es bereits durch die Presse
in die Oefsentlichkeit gelangt .

Ich glaube deßhalb diese neue dänische Manifestation , welche so wenig
dm Charakter eines diplomatischen Schrittes trägt , nicht mit Stillschwei¬
gen übergehen zu dürfen . Für Jeden , der die Dinge unparteiisch ansieht ,
bedarf die Argumentation des dänischen Ministers kaum eines Kommen¬
tars . Die ganze ausgewandte Kunst besteht darin , daß die Thatsachen in
einem falschen Licht dargestellt , der fragliche Punkt verrückt , und den Wor¬
ten ein fremder Sinn untergeschoben wird , um daraus beliebige Folge¬
rungen zu ziehen .

So wird die Stelle des Berichts des Bundesausschusses , wo es heißt ,
daß es sich nicht darum handelt , die Bundesexekution auf Schleswig aus¬

zudehnen , zitirt und dabei von dem dänischen Minister behauptet : „ daß
diese Bemerkung ihn nur mäßig beruhige , weil es ihm nie in den Sinn

gekommen sei , daß die Bundesexekution in einem nicht zum Bunde ge¬
hörigen Lande stattfinden könne " .

ES handelt sich also nicht mehr hierum ; Hm . Hall 'S Sinn ist aber von

folgenden Gedanken eingenommen : „ Die unbegründete Verbindung
zweier Fragen von so verschiedener Natur würde der Bundesversammlung
das Projekt einer Exekution in Holstein eingeben können , als eist geeigne¬
tes Mittel , um auf die königl . Regierung wegen Schleswigs einest Zwang
zu üben ; und ich bedaure " — versicherter — „ daß die Ausführungen
des Berichts mich nicht davon überzeugt haben , daß eine Verwahrung ge¬
gen eine sogenannte Bundesexekution , welche im Grunde nichts als ein

Zwangsmittel von entschieden intemationaler Natur sein würde , unserer¬
seits überflüssig wäre . "

Der dänische Minister bemüht sich also , zu beweisen , nicht etwa daß der
Bund seine Bundesexekution auf Schleswig ausdehnen will — Hr . Hall
hat nie daran gedacht — , sondern daß der Umstand , daß der holsteinische
Ausschuß gleichfalls mit einem Berichte über den Protest vom 14 . Februar
beauftragt ist, der Bundesversammlung eingeben könnte , an eine Exeku¬
tion nicht in Schleswig , sondern in Holstein zu denken , um der dänischen
Regierung in Betreff Schleswigs einen Zwang anzulhun .

Nach der Ausstellung dieses Satzes protestirl der dänische Minister
„ gegen eine solche ungerechtfertigte Konsequenz und gegen eine sogenannte
Bundesexekution , die von offenbar internationaler Natur sein würde " .

Nach diesem Staatsmann « wäre eine Bundesexekution im Innern
Deutschlands und in einem Bundeslande von internationaler Natur , so¬
bald es einem dänischen Minister beliebte , der Bundesversammlung diese
oder jene Absicht zuzuschreiben .

Ich verzichte daraus , eine derartige Doktrin zu widerlegen .
Im Weitern entwickelt Hr . Hall seine Ansichten über das Völkerrecht .

„Wenn die andern Souveräne " , rust er aus , „ vorziehen , ihre internatio¬
nalen Angelegenheiten mit dem Bunde in den Bundcssormen zu verhan¬
deln , so ist das ihre Sache ; aber ein solcher Gebrauch kann in keiner

Weise die dänische Regierung in der Uebung eines Rechts hindern oder

binden , welches ihr vermöge der ersten Grundsätze des europäischen Völ¬
kerrechts zusteht . "

Die Bundesversammlung hat über diesen Punkt , den der dänische Mi¬
nister mit so großer Wärme ausbeulet , bereits abgejprochen .

Am meisten indeß hat Hrn . Hall in dem AuSschußberichte mißfallen ,
daß derselbe den Zusammenhang der holsteinischen und der schleswigschen
Angelegenheiten hervorhebt . In Bezug hieraus läßt er seinen Worten
freien Lauf : „Denn "

, sagt er , „unter dem Anscheine , in dem neuen Be¬
schluß nur die Position zu wahren , welche sie versuchte , in dem vorher¬
gehenden Bundesbeschluß einzunehmen , bemüht sich die Bundesversamm¬
lung nichtsdestoweniger , zu einer neuen Station auf dem Vorgesetzten
Wege zu gelangen , und wiewohl sie in ihrem Beschluß vom 3. Mai mehr¬
fach wiederholt , daß ihre wegen Schleswigs beanspruchten Rechte von
internationalem Charakter seien, versucht sie doch für die Zukunft eine
ganz andere Basis zu legen . Dieser Gedanke ist nebenbei und gelegent¬
lich in der Motivirung folgendermaßen gesagt : „ „ Diese Verhältnisse von
Schleswig und diejenigen von Holstein sind geschichtlich wie rechtlich viel¬
fach konnex , ergänzen sich gegenseitig und bedingen sich , so daß gewisse
gemeinschaftliche Verhältnisse unter den Gesichtspunkt des Vcrsassungs -
rechtö von Holstein fallen . " " Diese Gemeinsamkeit zwischen dem deut¬
schen Herzogthum Holstein und dem dänischen Herzogthum Schles¬
wig , welche die Bundesversammlung jetzt proklamirt , wird sich schwerlich
aus die gemeinsamen Einrichtungen beschränken, welche das königl . Pa¬
tent vom 20 . Januar 1852 '

gewährt , indem es ihnen im Uebrigen jeden
politischen Charakter abspricht ; denn sie gleicht leider nur zu sehr den
schleswighelsteinischen Grundsätzen , die schon einmal den Frieden des
Nordens gestört haben . Die Ausdrücke des Berichts sind freilich unbe¬
stimmt , aber sie sind um so mehr zu späterer Benützung geeignet
( propres s servir plus tsrü ) und sie bieten einen ziemlich weiten Rah¬
men , den man nicht ermangeln wird auszufüllen , sobald der passende
Augenblick gekommen ist. "

Was ist denn in der Bemerkung des AuSschußberichts auffallend ?
Daß , beim Friedensschluß , einige Einrichtungen , einige Anstalten den
beiden Herzoglhümern gemeinsam geblieben sind , erwähnt der dänische
Minister selbst ; daß die Gesetzgebung in Betreff dieser Anstalten den
Ständen Schleswigs und Holsteins angchört , und daß sie folglich rin
verfassungsmäßiges Recht der beiden Herzogtümer ist , dürste Hr . Hall
wissen . Der Zusammenhang , von welchem der Ausschuß spricht , mag
dem System - es dänischen Ministeriums nicht behagen ; deßhalb ist er
nicht weniger mrbestrcrlbar , und wenn man sich gegen eine Thatsache mit
einer durch nichts zu rechtsertigenden Heftigkeit auflehnt , so verräth das
Neigungen , die unter dem Schleier ungegründeter Anschuldigungen
schlecht verborgen sind . Die Worte des AuSschußberichts und der Bun¬
desbeschlüsse selbst geben allen diesen Behauptungen des dänischen Mini¬
sters das bestimmteste Dementi .

Hr . Hall wirst der Bundesversammlung vor , die Angelegenheiten der

Herzogtümer gegen die Ordnung zujammengebracht zu haben ; aber es
kann ihm nicht entgangen sein , daß dieser Vorwurf ohne Grund ist , da
die Bundesversammlung sich nur einfach an die bestehende Geschäftsord¬
nung gehalten hat , indem die Angelegenheiten Holstein « und Schleswigs
von je her durch dieselben Ausschüsse zusammen behandelt , und namentlich
die Verhandlungen von 1851 —52 in gleicher Weise geführt worden sind .
ES liegt aus der Hand , daß es sich hier ganz einjach um eine Frage der

Geschäftsordnung handelt , welche nichts als die Vereinfachung der Ge¬

schäftsordnung bezweckt, und daß folglich die Insinuationen des Hrn .
Hall einen andern als den angeführten Beweggrund haben . Bei dieser
Gelegenheit bemerkeich , daß dieser Minister , zur Unterstützung seiner
Taktik , Schleswig unaufhörlich als ein dänisches Land darstcllt ; aber die¬
ses Land ist noch keine dänische Provinz , weil es nicht zum Bunde gehört ,
und wenn er diese Frage so stellt, so verrückt er sie, so will er ein« Opera¬
tionsbasis schassen, die wir nicht zulassen können , und die sich eben so we¬

nig mit dem schleswig
'schen Staatsrecht , wie mit dm Abmachungen von

1851 bis 1852 verträgt .
Ich komme hiemit zu einer andern Stelle der dänischen Depesche .

„ Sehen wir einmal ", sagt Hr . Hall , „wozu uns diese Unterhandlung ge¬
nützt hat , welche wir nur aus das Ersuchen der mit uns befreundeten
Mächte begonnm , und für welche wir da« Opfer vom 29 . Juli v . I . ge¬
bracht haben . " Die Zeit wird kommm , wo Jederuurnn steht , was diese«
Opfer bedeutet , von dem man ohne Scheu mit vollem Munde redet , und
welches der Ches des dänischen Ministeriums an einem andern Ort , und
zwar in seiner Rede vom 15 . April d . I ., sehr gut dahin desinirt hat ,
daß wehen der Konzession vom 29 . Juli nicht ein Heller weniger in die
Staatskasse geflossen sei.

Indem ich diese Erklärung des Hrn . Hall Ihrer Aufmerksamkeit em¬
pfehle , will ich ein anderes Faktum erwähnen , da« in der letzten Session
des Reichsraths ausgedeckl worden ist. Der dänische Minister ist nämlich
durch drei königl . Erlasse ermächtigt worden , aus dem Reservefonds dir
Summe von etwa 2,400,000 Thlr . zu entnehmm , um die Kosten der
Rüstungen zu Land und Meer und dm Aufwand für die Möblirun , der
königl . Schlösser zu decken . Der Reservesond « ist «ine gemeinsame Kaff «,
welche allen Ländern , die die Monarchie bilden , gehört . Der ReichSrath
hat dieses Verfahren der Regierung gebilligt , aber Niemand hat di« Zu¬
stimmung dazu von Holstein eingeholt , für welche» die sogenannt « gemein¬
same Verfassung vom 2 . Oklbr . 1855 nicht mehr gilt , und welche« folglich
durch den Reichsrath nicht vertreten ist. Folglich hat die dänische Regie¬
rung willkührlich über den Antheil Holsteins am Reservefonds verfügt .
Das ist ein Pröbchen von der Art und Weise, wie man Da «, wa « Hr . Hall
das Opfer vom 29 . Juli zu nennen beliebt , illusorisch gemacht hat .

Seine ganze Darstellung der schwebenden Verhandlungen verdient die '

selbe Beurtheilung . Die Vorschläge vom 26 . Oktbr . warm , nach seinem
eigenen Geständnisse , wesentlich dieselben , welche die holsteinischen Stände
kurz zuvor abgclehnt hatten ; sie boten nicht einmal die Bürgschaften , wel¬
che der Bund in seinen Beschlüssen vom 8 . März 1860 und vom 7. Febr .
1861 im Interesse Holstein « gefordert hatte . Ein Provisorium , dessen
Basis und Ausdehnung die Bundesversammlung bereits bestimmt hatte ,
konnte übrigens nicht in Frage gestellt werden . Wir hätten über die
Vorschläge vom 26 . Oktbr . also nur unter einer einzigen Bedingung uns
in Besprechungen einlassen können , nämlich der, daß Dänemark ernsthaft
eine endliche Lösung dieser Frage hält « herbeisührm wollen ; und in diesem
Sinne haben wir uns an das Kopmhagener Kabinet gewandt , um Auf¬
klärungen über seine An - und Absichten in dieser Beziehung , insbesondere
in Betreff der Stellung Schleswigs zu erlangen . Aber die dänische Re¬
gierung hat jede Aeußerung üb«r diesen Punkt verweigert nnd ist so weit
gegangen , die Geltung der Verpflichtungen in Abrede zu stellen, welche
sie in den Jahren 1851 — 52 gegen uns und den Deutschen Bund wegen
Schleswigs eingegangen ist . Während dieser Verhandlungen hat sie
überdies dem Reichsrath zwei Gesetzvorschläge vorgelegt , welche Aende -
rungen der Verfassung vom 2. Oktbr . 1855 bezwecken , wodurch die Stel¬
lung Schleswigs in der Monarchie merklich geändert werden würde .

Bei dieser Handlungsweise — indem sie uns unannehmbare Vorschläge
machte und Schritt für Schritt neue Schwierigkeiten schuf — konnte dir
dänische Regierung schwerlich die Absicht haben , die Verhandlungen zu
fördern und ihrm Abschluß zu beschleunigen . Auch ihre letzte Depesche
vom 12 . März , statt uns klare und bestimmte Erklärungen zu geben , wie
wir sie verlangt hatten , läßt uns noch in derselben Ungewißheit , und
taugt zu Nichts , als die Frage zu verwirren .

„ Daß die Verhandlungen nicht lange sortgehen können , wenn sie nicht
aus dem betretenen Geleise gebracht werden " , ist vollkommen klar , und
wir sind darin vollständig mit Hrn . Hall einverstanden . Was hindert
aber die dänisch « Regierung , den Weg zu verlassen , der sie in diese Sack¬
gasse geführt hat ? Wer treibt sie meine , den abgeschlossenen Verein¬
barungen so widersprechende Politik , in ein Verwaltungssystem , das sich

»Lg. - as grinlk Licht .
( Fortsetzung aus Nr . 174 .)

Nachdem er diesen gastfreien Auftrag herausgeknurrt hatte , glotzte
Japhet Brown aus 'S Neue , als wolle er sich fest vergewissern , daß ich
wirklich „ ihm gefiele" . Ich selber hatte ein Gefühl stiller Ueberzeu -
gung , daß mir mein neuer Bekannter nicht eben sonderlich gefiel .
Er hatte Etwas , das mich abstieß : nicht weil er rauh und ungeschlacht
war , weil ihm das zottige schwarze Haar wie dichte dunkle Fransen
unter dem zerfetzten Rand seines Strohhuts niederhing , oder weil seine
Kleider von Theer und Fischschuppen schmutzig starrten — ich hatte
durch und durch wackere Menschen in noch uneinladenderem Aufzug
gesehen , mich schon zu lange in der Welt herumgetrieben , um den
derben Druck der Schwielenhand eines ehrlichen Mannes zu verachten
— allein Japhet

'S Gesicht gab , im besten Fall , nur den Ausdruck des
rohsten Humors ; die Züge waren plump und versteckt , die schwarzen
Augen unruhig und listig , nnd da « halb - leichtfertige Lächeln auf dem
Mund hatte etwas Unheimliches im Gemisch mit seiner Frechheit .
Der Mann behagte mir nicht , ich hütete mich aber wohl , Kälte oder
Widerwille zu zeigen . Der Wächter des Hatteraser Leuchtthurms , wußte
ich , konnte nicht au - schliehend oder heikel in der Wahl von Bekannten
sein . Ich erinnerte mich der Warnung des alten BootssührerS und
nahm mir vor , mich nach Möglichkeit aus gutem Fuß mit meinen

Nachbarn zu halten . Ich nahm also Japhet Brown in meine Woh¬
nung mit , that meinen kleinen Vorrath von Herzstärkungen auf , und
bewirthete ihn mit einem GlaS Genever - Sling und einer Prima -

Cigarre ; feine Genüsse , die er gegen seinen Schnaps und Lause -

wenzel um so höher anschlug . Der junge Mann war weniger frag¬
süchtig , als ein Yankee gewesen sein würde , aber ziemlich geringschätzig
und übermüthig in seiner Art ; er hatte eine unverkennbare Verach¬

tung für alle Stadtkinder .

„
' S wird Euch ein bissel unheimlich sein , hier , so ganz allein , Ihr ,

nicht wahr ? " fragte er , mit halb - spöttischem Antheil an meiner ver¬
lassenen Lage . „ Nu , in der Red -Bay gibt '« Leute genug , und im
Fruit -Creek da ist der Datte und meine Mutter , und die Ahne , von
uns sech« Buben und Mädeln gar nicht zu reden , und Nachbarn dazu
bei der Hand . Aber hier ! daß so ein in der Stadt aufgezogener
Waschbär sich das Nest hat suchen mögen , nimmt mich Wunder .
Könnt Ihr ringen ?"

„ Vor Zeiten Pflegte ich wohl ein bischen zu ringen, " antwortete ich
lächelnd ; „ ich war als Knabe immer ein großer Frmnd von rüstigem
Zeitvertreib . "

» Könnt Ihr schießen ? " wollte Hr . Japhet Brown wissen .
Aus mein Bejahen gab er mir seine langläufig « Vogelflinte in die

Hand , und sagte dazu : „Probirt Euer Glück , Fremder . Seht Ihr den
Vogel dort , der just aus dem Klumpen rolhem Tang sitzt , der in ' s
Meer hinaus schwimmt . Laßt sehen, ob Ihr ihn treffen könn ' t . "

Zu Japhet 'S Erstaunen , jedoch , drückte ich nicht gleich ab , sondern
wartete , bis die Möve auf ihren weißen Schwingen sich erhob , und
feuerte dann . Der Vogel schlug um und fiel mit einem Platsch in '« Meer .

» Hoho ! Ihr seid ein Wackerer . Der beste Yankee , den ich noch mit
Leibesaugen sah ! Die Hand her ! Das soll der Datte Brown ersahren
— fünfundvierzig Ellen sauber -weg , nichts dazu gelogen !" Und Ja¬
phet gab meiner Hand einen gratulircnden Druck , den ich eine ganze
Stunde nach-spürte ; so groß war sein Entzücken über meine Kunst .
Im Flug schießen ist in Amerika eine viel seltenere Fertigkeit als in
England . Die besten Schützen der Vereinigten Staaten bilden sich
auf ihr genaues Treffen mit der Büchse , ob nun nach einem tvdten
Ziel oder nach einem Reh oder Eichhörnchen , etwas ein , allein mit
der Dogelflinte sind sie minder geschickt . Ich hatte Japhet 'S Hoch-
schätzung gewonnen , für jetzt wenigstens , und mit ungeheuchelter Herz¬
lichkeit schlug er mir auf die Schulter beim Weggehen , und erneuerte
seine Einladung .

„Kommt , wenn Ihr Lust habt , Ihr ! An Schweinefleisch und Speck

fehlt 'S nie ; auch Branntwein hat 's übergenug ; und kommt Ihr zu¬
fällig zur Mittagsessenszeit am Sabbath , so sollt Ihr willkommen sein .
Meine Mutter bratet Euch ein Hühnchen so gut als die beste Köchin
in der Raleigh - Stadt . Die Mädel « — meine Schwestern nämlich
— sind grundlustige Dinger , und ein Gebabbel mit ihnen würd ' Euch
schon gut thun , wenn Euch zu einsamlich zu Muth wird . " Damit
schwenkte Japhet um und schritt langaus wieder Fruit -Creek zu.

Nichts Erwähnenswerthes fiel dm noch übrigen Nachmittag vor .
Als die Dämmerung über die niedern Ufer schlich und ein tieferer
Schatten da« schimmernde Himmelblau der See erst in Purpur und
dann in Violett verwandelte , ging ich die Leiter hinauf , mein Leucht¬
feuer zum ersten Mal anzuzünden . Nicht ohne ein gewisses , ziemlich
lebhafte «, Nervenzittern Pichte ich die Dochte , richtete ich die Reflekto¬
ren , legte ich das Zündhölzchen an . Ich überlas noch einmal meine ge¬
druckten Verhaltungsregeln , ehe ich mein Geschäft vollzog. Ich ver¬

hielt den Athem und zögerte , ehe ich die Lampen ansteckie . Zum ersten
Mal durchfuhr mich , wie ein Blitz , die Wichtigkeit meiner Pflichten .
Ich war im Begriff , ein Leuchtfeuer zu entzünden , nach dessen fernen
Strahlen die Augen des vom Sturm umhergeworsenen Seefahrers in
der äußersten , entsetzlichen Noth seine« Kamps « mit dm Elementen sich
als seinem Leitstern zuwenden mochten. Welches Unheil konnte nicht
durch Nachlässigkeit , wie sie auch entstand , verursacht werden , und wel¬

cher Vertrauensposten war mir zugewiesen auf meiner Wacht vor der
gierig verschlingenden — der auf Menschenleben lauernden See !

(Fonsetzung folgt .)

— Von der durch dm Baron Kervyn de Lettenhove in Brügge kürz¬
lich aufgefundenm Selbstbiographie Kaiser Karl ' s V . erscheint
in diesen Tagen die erste Ausgabe in französischer Sprache beiF . Heuß -
ncr in Brüssel . Zu gleicher Zeit werdm Uebersetzungm in englischer ,
spanischer , italienischer und deutscher Sprache erscheinen ( letztere , von
Prof . Warnkönig in Stuttgart besorgt , bei F . A. Brockhau « in Leipzig ) .



mit dem tönigl . Worte , der Gerechtigkeit , der Menschlichkeit so wenig

verträgt ! Hat man die unaufhörlich erneuerten Klagen der schleswig -

schcn und holsteinischen Stände in Kopenhagen nicht gehört ? In

Deutschland haben sie einen Widerhall gefunden , und man thäte weise

daran , Mäßigung und Langmuth nicht sür Gleichgiltigkeit zu nehmen .

Zum Schluß appellirt Hr . Hall gleichsam an Europa . Er scheint

irgend einen extremen Schritt vorzuhaben , und verlangt im voraus den

Beitritt der Mächte unter Anspielung auf Versprechen , die ihm hiesür

gemacht seien . Wir zweiseln sehr , daß Dem so ist ; jedoch wollen Sie ge¬

fälligst sich darnach erkundigen und zugleich diese Depesche der Regierung
Sr . Maj . mittheilen . Empsangen Sie u . s. w .

gez. Bernstorfs .

* Aus dem preußischen Abgeordnetenhaufe .

Der Handelsvertrag mit Frankreich .

Berlin , 24 . Juli . Sitzung des Abgeordneten¬
hauses . Am Ministertisch : v . d. Heydt , v . Holtzbrinck ,
Regieruogskommissäre .

Das Haus fährt in der Generalviskussion über denHan -

delsvertrag mit Frankreich fort . Nachdem Abg . Sello

den Vertrag vertheidigt , dankt Abg . v. Vincke namentlich

für die energische Abweisung der österreichischen Anträge .

Abg . Becker : Die Nachtheile , welche von den verschiedenen
Rednern hervorgehoben wurden , könnten die Bortheile nicht auf¬

wiegen , welche der Vertrag darböte . Sollte derselbe zurüü -

gewiesen werden , dann würde es uns gehen , wie dem römi¬

schen König mit der Zurückweisung der sibyllinischen Bücher ;
man würde ihn zuletzt doch erkaufen müssen , und theurer , als

er anfänglich angeboren sei.
Abg . Schulze - Delitzsch ist für die Annahme ohne Re¬

solutionen und ohne alle Erwägungen , wobei er die Staats¬

regierung bittet , nun auch so bald als möglich mit der Anbah¬

nung einer vollständigen Gewerbefreiheit vorzugehen .
Eine politische Bedeutung habe der Vertrag allerdings , aber

jeder preußische Patriot müsse die Regierung auf dem von ihr
rn dieser Frage eingeschlagenen Wege unterstützen . Auch bei

idealen Fragen dürfe man die Konkurrenz materieller In¬

teressen nicht zurückweisen . Die Regierung habe mit dem

Vertrag die Hegemonie der materiellen Interessen in die Hand

genommen und sich dadurch Anspruch auf die politische Hege¬
monie erworben .

Ein Antrag auf Schluß der Generaldiskussion wird ver¬

worfen . Abg . Coupienne für den Antrag , doch hätte er

eS gern gesehen , wenn die Regierung mehr gradatim zum
Freihandel übergegaugen wäre , da der Schutzzoll doch unzwei¬

felhaft bisher d«e Industrie zur Blüthe getrieben habe . Der

Zollverein habe eine größere Einigung Deutschlands herbeige¬

führt , als dies jemals der Vertrag mit Frankreich bewirken

werde . — Abg . Osterrath gegen den Antrag ; er hebt na¬

mentlich die Nachtheile hervor , welche die preußische Schiff¬

fahrt durch den Vertrag erleiden würde .
Der Berichterstatter , Abg . Michaelis , bemerkt , daß die

gegen den Vertrag eingeschriebenen Redner sich fast nur gegen
den Bericht , nicht eigentlich gegen den Vertrag gewendet hät¬
ten . Was den Einwand gegen die Wirkung des Vertrags be¬

trifft , so treibe doch das Haus wohl keine theoretische Politik ,
und der praktische Effekt werde bei der Annahme des Vertrags

durch das Haus nicht ausbleiben . Gegen die von dem Abge¬
ordneten für Hagen in Aussicht gestellte Resolution müffe er

sich bestimmt erklären ; man dürfe dem Vertrage keinen Urias -

brief mit auf den Weg geben . Den Vorwurf der Imparität
der im Vertrag stipulirten Leistungen und Gegenleistungen

müsse er zurückweiscn . Die Ehre eines Landes bestehe aber

in dem Vertrauen auf sich selbst , und das Volk , welches die

niedrigsten Zollsätze annchme , zeige das meiste Vertrauen zu

sich selbst. Schließlich empfiehlt Redner die Annahme des Ver¬

trags im Interesse Preußens , des Zollvereins und Deutsch¬

lands .
In der Spezialdebatte wird nach einigen einleitenden

Worten der Abgg . Harkort und Reichenheim der Artikel

„ Baumwolle " zur Diskussion gestellt . Für diesen Zweig
der zvllvereiusländische » Industrie sind nach dem Handels¬

vertrag eingreifende Zollreduktionen in Aussicht genommen .

Abg . Harkort befürchtet , die zollvereinSländische Industrie
werde die Zulassung verstärkter Konkurrenz des Auslandes

nicht ertragen ; wir würden mit dem Auslande allerdings zu¬

letzt konkurriren können , aber mit arbeitslosen Arbeitern . —

Abg . Reichen heim sucht den Vorredner zu widerlegen ;

auch dieAbgg . May , Behrend ( Danzig ) bestreiten , daß die

jetzige günstige Lage der vaterländischen Spinnereien durch die

Reduktion des Zolles auf rohe Garne irgendwie in Frage ge¬
stellt werden könne .

Bei dem Tarif für „ Wolle " greift Abg . Harkort wie¬

der de» Vertrag an . Der Regierungskommissär führt

dagegen an , daß nach der Ansicht nicht allein französischer und

englischer Fabrikanten , sondern auch vieler Tuchkommissionäre
in Neu - Aork die Gefahr für die französische Tuchindustrie nicht in

der Konkurrenz Englands , sondern in der durch den demnächst

stattfindenden Abschluß zu erwartenden deutschen Konkurrenz

liege .
Bei der allgemtinen Diskussion über die Position „ Me¬

talle " vertheidigcn die Abgg . Röpell und Müller den

Vertrag . Sie führen weitläufig aus , daß die vertragsmäßige

Herabsetzung der Eisenzölle für das Land keine so großen

Schäden Hervorrufen werde , daß sie gegen die Vortheile des

Vertrags und der Tarisresorm nicht ins Gewicht fielen . Beide

Redner suchen dabei eine Petition des Hofraths Bühler und

Gen . zu widerlegen , welcher Verwerfung des Vertrags oder

dessen Suspendirung verlangt . — Abg . Harkort spricht

sich auch hier gegen den Vertrag aus . Ab . v . Bincke wider¬

legt die Bedenken des Vorredners , indem er dessen eigene
Broschüre aus dem Jahr 1842 zitirt , worin sich derselbe ent¬

schieden gegen jeden Schutzzoll für Roheisen ausspricht . Der

Zollverein und namentlich Preußen sei in reichem Maße mit

den natürlichen Grundbedingungen einer kräftige « und konkur¬

renzfähigen Eisenindustrie ausgerüstet . Die Kohlenlager

Schlesiens , Rheinlands und Wkstphalrns Würden an Mächtig¬

keit nur von denen weniger Länder übertrvffen ; auch die übri¬

gen zur Eisenprodukliou erforderlichen Materialien seien

größtenrheils m der Nähe der Eisenlager in bester Qualität

vorhanden . Bei dem durch die bisherigen Zölle bedingten

Preise verbrauchten die östlichen Provinzen weniger Essen ,
als sie bei niedriger » Preisen verbrauchen würden ; würden

die Zölle und damit die Preise ermäßigt , so werde sich auch
eia Verbrauch entwickeln , welcher jetzt nicht vorhanden sei ; es

werde daher eine Mehremfuhr , also eine vermehrte Einnahme
eintreten , ohne daß die inländischen Produzenten weniger als

bisher absetzen .
Abg . Overweg bedauert , daß die Regierung sich nicht

schon früher habe der Zustimmung der Mittelstaaten versichern
können , zumal Oesterreich jetzt seine Schachzüge gegen Preußen

beginne und diese noch fehlenden Zustimmungen sicherlich zu
seinem Nutzen ausbeuten werde ; deßhalb beantrage er die

schleunigste Annahme des Vertrags . Nachdem noch die Abgg .
Becker , v . Brughem sich für die Regierungsvorlage er¬

klärt und der Regierungskommissär einige Erläuterun¬

gen gegeben , wird der Schluß der Debatte über diese Position

angenommen .
Die folgenden Tarifpositionen , chemische Produkte , Glas ,

Thon , Leder und Holzwaareu , veranlassen nur kurze Bemer¬

kungen . Bei der Position „ Wein " nimmt das Wort Abg .

Reinhardt und macht auf die großen Nachtheile aufmerk¬

sam , welche die deutschen und vorzugsweise die preußischen

Winzer durch den Vertrag erleiden müßten . Der Regie¬

rungskommissär glaubt , der deutsche Wein werde die

Konkurrenz des französischen aushalteu .
Die Generaldiskussion ist damit geschloffen , und die Art . 1

und 2 des Vertrags werden darauf mit großerMajori -

tät angenommen ( etwa 15 Mitglieder des Zentrums

stimmen dagegen ) . Schluß der Sitzung .

Deutschland .

^ Heidelberg , 25 . Juli . Professor Riehm hat den

Ruf als ordentlicher Professor in Greifswalde mit einem zwei¬
ten als außerordentlicher nach Halle vertauscht , und wird be¬

reits mit Ende des Semesters an seinen neuen Bestimmungs¬
ort abgehen . I) r. Karl Zittel , den unsere Regierung zu

seiner weitern wissenschaftlichen Ausbildung nach Dalmatien

schickte , um sich dort bei der österreichischen Landesaufnahme

zu betheiligen , hat einen sehr ehrenvollen und vortheilhaften

Ruf nach Lemberg erhalten , woselbst er die ordentliche Profes¬

sur für Geologie und Paläontologie einnehmen soll . Wie

wir hören , wird derselbe indessen vorziehen , zum Behuf wis¬

senschaftlicher Arbeiten seinen bleibenden Aufenthalt in Wie «

zu nehmen .

/ I Baden , 26 . Juli . Seit den letzten Tagen ist die Fre¬

quenz unseres Badeortes in rascher Steigung begriffen , und

Baden stellt jetzt wieder das bewegte Leben Var, vas man um

diese Zeit hier zu sehen gewohnt ist. Außer den Deutschen , die

dieses Jahr wieder in größerer Anzahl hier weilen , sind es

hauptsächlich Franzosen und Russen , die bis jetzt die Mehrzahl
der Kurgäste bilden . Geringer als sonst sind England und

Nordamerika vertreten . Dagegen hat Belgien diesmal ein

ansehnliches Kontingent gesendet . Es ist erfreulich , daß von

Seiten der Verwaltung jetzt schon Plane vorbereitet werden ,
um dem hiesigen , von der Natur so viel gesegneten Orte nach

der Aufhebung des öffentlichen Spiels durch edlere Genüsse

seine alte Anziehungskraft zu bewahren . Wir rechnen

hieher vor Anderm die Errichtung eines Kunstmuseums , in

welchem während der guten Jahreszeit Gemälde und Kunst -

gegenstände aller Art zur Ausstellung kommen sollen . Ein

Aufruf zur Betheiligung an die Künstler Deutschlands und

deö Auslandes wird später erfolgen . Das Gebäude ist in

rascher Ausführung begriffen und wird schon im folgenden

Jahre seiner Bestimmung übergeben werden können .

* Frankfurt , 25 . Juli . Dem offiziellen Bericht über

die gestrige Bundestagssitzung entnehmen wir Folgen¬
des : Die Herzog!, sächsischen Regierungen gaben Erklärungen
ab in Betreff des Gesetzentwufs wegen gegenseitig in bürger¬

lichen Rechtsstreitigkeiten zu gewährende Rechtshilfe , und auf
den Antrag des handelspolitischen Ausschusses wurde beschlos¬

sen, die in dieser Angelegenheit noch rückständigen Erklärungen
in Erinnerung zu bringen .

Der Senat von Bremen ließ ««zeigen , daß er unter Vor¬

behalt der Zustimmung der Bürgerschaft den Kommissionsvor¬
schlägen wegen Einführung gleichen Maßes und Gewichtes im

Wesentlichen bestreik .
Bezüglich des Antrags des betreffenden Ausschusses auf

Niedersetzung einer mit Abfassung des Entwurfs eines allge¬
meinen Gesetzes zum Schutze des Urheberrechts an Werken

der Kunst und der Literatur gegen Nachdruck , sowie gegen
unbefugte Nachbildung und Aufführung , zu beauftragenden
Kommission , welche ihren Beralhungen die von den höchsten
Regierungen von Oesterreich und Sachsen mitgetheilten Ent¬

würfe zu Grunde legen soll , erfolgte der Beschluß , die Ab¬

stimmung in einer spätem Sitzung vorzunehmen .
Hierauf ststgte die Abstimmung über die in einer früher »

Sitzung gestellten Ausschußanträge in Betreff der Einführung
einer allgemeinen Patentgcsetzgebung . Da die Mehrheit die¬

sen Anträgen bcitrat , so wurde beschlossen :
1 ) Nachdem die höchsten und hohen Regierungen von

Oesterreich , Bayern , Königreich Sachsen , Hannover , Würt¬

temberg , Baden und Großherzogthum Hessen ihre Bereitwillig¬
keit zu erkennen gegeben , an der nach Maßgabe deS Beschlusses
vom 5 . Dezbr . v . I . dahier niederzusetzeuden Kommission
von Fachmännern , behufs Ausarbeitung gutachtlicher Vor¬

schläge für eine gemeinsame Regelung der zum Schutze von
Erfindungen aufzustellenden Vorschriften , durch Absendung
eigener Bevollmächtigten Theil zu nehmen , so sind dieselben ,
sowie diejenigen hohen Regierungen , welche etwa nvch ferner
zu einer Beschickung der Kommission geneigt wären , zu er¬
suchen, ihre Kommissäre so abzusenden , daß solche am 24 . No¬
vember d. I . hier zusammentreteu und ihre Berathungen er¬

öffnen können ;

2 ) dir hohen Regierungen , deren Kommissäre bis jetzt nicht

namhaft gemacht worden , sind zu ersuchen , von der getroffenen

Wahl noch vor dem gedachten Zeitpunkt hier eine Anzeige zu

machen , und
3 ) das Präsidium ist zu ersuchen , nach Befinden unter Zu¬

ziehung des Ausschusses , für die Bereitstellung eines Lokals

und das sonst zur Förderung dieser Arbeiten der Kommission

Erforderliche Sorge zu tragen , auch anzuordnen , daß letzterer
das im Archiv befindliche Material zur Benützung mitgetheilt
werde .

O Frankfurt , 25 . Juli . Hr . Siegrist aus Müll¬

heim ( «m badischen Oberland ) , dem am vergangenen Dienstag
bei der Preisvertheilung der erste Preis von 1000 Thalern

( Geschenk der Stadt Frankfurt ) für 40 Punkte auf die Scheide

„ Heimath " unter dem bekannten Vorbehalt zuerkannt wurde ,

hat dem Zentralkomitee gestern durch den Telegraphen gemel -

det , daß er Schweizer sei , aber in der ersten Begeisterung

sich in den „ Schützenbund
" habe aufnehmen lassen , ohne die

Statuten gehörig geprüft zu haben . Er bitte also , seine

Schüsse auf die Scheibe „ Heimath
" als nicht geschehen zu be¬

trachten und den Preis seinem berechtigten Mitbewerber zu¬

zuwenden . Das Loos hat nun für Hrn . Bollert aus Düs¬

seldorf mit 39 Punkten entschieden ; mit in der Verloosung
war Bechtel aus Hanau , ebenfalls mit 39 Punkten .

Hannover , 22 . Juli . ( H . B . - H .) Der Hannover «

scheHandelstag nahm in seiner zweiten Sitzung folgen¬
den Antrag mit allen gegen eine Stimme an . Der Handels -

tag erblickt in dem Handelsvertrag zwischen Preußen und

Frankreich ein Ereigniß von überwiegendem Nutzen für den

Zollverein und für unser Land insbesondere , und spricht de»

dringenden Wunsch auS , daß unser Königreich demselben bal¬

digst beitreten möge .

Sondershausen , 21 . Juli . ( L. Z .) Das allgemeine
deutsche Handelsgesetzbuch , welches vor kurzem pu -

blizirt worden ist , tritt für das Fürstenlhnm mit dem 1 . Sept .
in Kraft .

Berlin , 24 . Juli . Nachdem der Referent der Budget¬
kommission über den Militäre tat , Abg . Baron Baerst , die

Arbeit der Ausscheidung des Ertraordinariums vom Ordi -

narium beendet hat , sind dieser Tage die betreffenden Referen¬
ten und Korreferenten der Budgetkommissiou zusammeugetre -

ten , um den weitern Gang der Kommissionsberathungen in

dieser Sache zu besprechen . Bei den schon im Gang befind¬
liche» Berathungen anderer Etats wird die Budgetkommission
wohl erst in der Mitte nächster Woche die Militärfrage in An¬

griff nehmen . Inzwischen treten die verschiedene » Ansichten
in immer zahlreichere » Anträgen auf . Die Anträge der Abgg .
Stavenhageu und v. Vaerst haben wir bereits erwähnt . Der

Abg . Virchow will , daß das Haus schon vor der Detail «

berathung des Militärbudgets eine prinzipielle Resolution fasse,
worin es zunächst den Rechtsstandpunkt nach Art des Waldeck -

schen Antrages wahrt und dabei sich bereit erklärt , wenn der
Landwehr eine kürzere Dienstzeit und eine Verminderung des
Heeres gesetzlich gesichert werbe , in die Ausgaben , welche für
Erhöhung der Löhnung der Gemeinen und Unteroffiziere und

für Beschaffung des ausreichenden Materials , sowie für eine

Reform der Landwehr nölhig sein würden , nach Maßgabe der
Mittel des Landes zu willigen . Wahrscheinlich werden diese
Anträge bei den am Freitag wieder beginnenden gemeinsamen
Besprechungen der beiden großen liberalen Fraktionen des
Hauses zur Sprache kommen .

Berlin , 24 . Juli . Man schreibt der „ Süd . -Ztg ." : Hr .
v . Clercq ist gestern hier angekommen . Neben dem Prinzen
Latour d '

Auvergne wird er den Handelsvertrag unter¬
zeichnen , welchen er als französischer Bevollmächtigter unter¬
handelt hat . Wie schon früher bemerkt wurde , soll die Unter¬
zeichnung unmittelbar , nachdem das Abgeordnetenhaus den
Vertrag angenommen haben wird , stattfinden . Dies wird
dadurch bestätigt , daß Hr . v . Clercq gerade jetzt, während das
Abgeordnetenhaus über den Vertrag debattirt , hier eintrifft .
Durch die Unterzeichnung des französischen Vertrags erhält
die ablehnende Antwort an Oesterreich erst ihre nothwendige
Ergänzung . Diese Antwort erfreut sich des allgemeinsten
Beifalls , und ebenso ihre rasche Veröffentlichung . Daher
kommt es auch , daß die Verhandlungen , welche gestern und
heute im Abgeordnetenhaus stattfanden , einen von dem Ton ,
welcher sonst zwischen Kammer und Ministerium zu herr -
schen pflegt , völlig verschiedenen Charakter haben . Die
Fortschrittspartei ist in dieser Frage ganz ministeriell , und
die Klerikalen bilden die Oppositon . Aber selbst die Kleri¬
kalen , wie Reichensperger , v . Mallinckrodt , Plaßmann ,
wagen nicht , den Eintritt Oesterreichs in den Zollverein zu
befürworteen ( ?) ; sie suchen nur an dem Vertrag mit
Frankreich herumzunergeln . Natürlich hat daö keinen Erfolg .

Man spricht viel von einer bevorstehenden Veränderung
im Ministerium des Innern . — Es ist hier im Werk , für den
Redakteur der „ Justerburg . Ztg . "

, Hrn . Otto Hagen ,
eme Sammlung zu veranstalten , bei welcher sich die Redak¬
tionen der hiesigen liberalen Zeitungen an die Spitze stellen
werden .

25 . Juli . Die Budgetfrage ist insofern
zunächst >m Sinne des Kabinets erledigt , als der Neuneraus¬
schuß darauf anträgt , in die Berathung des Budgets eiuzutre -
ten ; aber dieser Sieg ist von so „ erschwerenden Umständen "

begleitet , daß er einer Niederlage zum Verwechseln ähnlich
sieht . Freilich fehlt eS nicht au Stimmen , welche den Be -
schluß des Ausschusses beinahe zu einem Vertrauensvotum
hinausschrauben möchten ; wen » man aber erwägt , daß eine
starke Minorität — ft stark , daß sie nur um eine einzige
Stimme schwacher ist als die Majorität — sich gegen die so¬
fortige Berathupg aussprach , und daß die schwache Majorität
sich nur deßhalb dem Wunsche der Regierung fügte , weil , wie
der Bericht ausdrücklich betont , „ in der bisherigen Fiuanzge -
bahrung kem Grund liegt , die Behandlung des Budgets für
1863 ihrem alleinigen Ermessen zu überlassen "

, so scheint es
denn doch , als wenn damit nicht allein kein Vertraue » , son¬
dern eher daS Gegentheil des Vertrauens ausgesprochen würde .



3 « den eigentlich ministeriellen Kreisen gibt mtn sich darüber
auch keiner Täuschung hi« , und man kann bei jeder Gelegen¬
heit bemerken , daß sich durch die letzten Debatten im Abgeord¬
netenhaus und speziell durch die Aeußerungen , zu welchen Hr .
v . Schmerling sich dort veranlaßt gesehen , ein herber und bit¬
terer Ton zieht , der gegen die freudig sichere Weise seines frü¬
her « Auftretens einen schneidenden Kontrast bildet , und wenn
auch nicht von der vollendeten , so doch von der schon weit vor¬
gerückten Entfremdung ein weiteres Zeugniß ablegt .

Und zwar nicht blos auf finanziellem Gebiete ; das hat na¬
mentlich wieder die gestrige Sitzung bewiesen , in welcher das
Haus , gegen den lebhaftesten Widerspruch des Slaatsmini -
sters , sich zu einer der Form nach sehr maßvollen , aber in
der Sache sehr entschiedenen Verurtheilung des grellen Uedcl -
standes bekannte , daß die Regierung mit den Mitteln des alten
Systems den Geist des neuen Regiments fälsche und abtödte .
Denn bis zu diesem allgemeinen Vorwurf spitzte sich schließlich
der Ausdruck des Wunsches , daß die Regierung schleunigst
Sorge tragen möge , die bestehende Strafgesetzgebung mit den
Bedingungen und Anforderungen einer neuen Zeit und eines
neuen Systems in Einklang zu setzen ; und wesentlich die Ge¬
reiztheit und Härte , mit welcher Hr . v. Schmerling die dahin
gerichteten Anträge , Anträge , welchen er in einer früher » Zeit
selbst die vollständigste Berechtigung zugesprochen , abweisen zu
müssen glaubte , veranlaßte das Haus , auch seinerseits seinen
Ueberzeuguuzen den entschiedensten Ausdruck zu geben .

Noch steht das Ministerium Schmerling aufrecht , aber wir
besorgen , daß ihm der Boden unter den Füßen zu weichen
beginnt . Ungarn beharrlich gegen sich , den Neichsrath nicht
mehr recht für sich — das ist eine Position , welche nicht lange
mehr behauptet werden kann .

Wien , 25. Juli, 10 Uhr Abends. ( Südd . Z .) Brinz '
und Rechbauer ' s Antwort wünscht Versammlung von
« ur fünfzig Vertretern zum nächsten Vorparlament , fkeine ? )
bindende Beschlußfassung , gleiche Repräsentation der großdeut -
schen und der kleindeutschen Partei .

Schweiz .
* Bern , 25 . Juni . ( S . Ztg .) In einer in der heutigen

Sitzung des Nationalraths verlesenen Zuschrift des
Bundesrathes wird vor der Schweiz und Europa gegen die
Aeußerung Durand o ' s in der Parlamentssitzung vom 20 .
Juli ( s. Turin ) feierlich protestirt , als ob vielleicht Tessin in
Folge allgemeiner Umwälzung einmal gegen Entschädigung
an Italien abgetreten werden könne . Die einstimmig ange¬
nommene motivirte Tagesordnung spricht die Erwartung aus ,
der Bundesrath werde jedem Versuch gegen die Territorial -
Jntegrität der Schweiz entgegentreten .

Italien .
Turin , 23. Juli. In der Sitzung vom 21 . d . stellte

Petrucelli eine Interpellation an das Ministerium , deren
Wortlaut jetzt vorliegt . Sie war hauptsächlich gegen die fran¬
zösische Allianz gerichtet und enthielt u . A . Stellen wie fol¬
gende : „ Vielleicht wird der Tag kommen , da wir an die
Stelle Napoleon ' s , unseres bekannten Freundes , Oesterreich ,
unfern alten Feind , werden setzen müssen . Unsere Stellung
Oesterreich gegenüber kann sich aus kommerziellen , aus politi¬
schen Gründen von heute auf morgen ändern ." Die „ grani¬
tene " Grundlage der italienischen Zukunftspolitik müsse der
Krieg gegen das Uebergewicht Frankreichs in Europa sein .
Frarckreich wolle die Einheit Italiens nicht . Es wisse, daß es
sich binnen zehn Jahren „ zwischen zwei England " befinden
würde , und deßhalb befeinde es Italien und verweigere
ihm Rom . Rach einigen Abschweifungen auf die venezianische
und römische Frage , faßte Petrucelli seine Interpellation in
folgende Sätze zusammen : Ob das Ministerium auf der
„ Mitschuld " an der französischen Allianz beharre ? Auf wel¬
chem Standpunkt sich die römische und die venezianische Frage
befinde , und ob in Betreff der letzteren englische und öster¬
reichische Vorschläge vorlägen ? Welche Verhandlungen mit
den deutschen Fürsten gepflogen worden , um die Stellung
Italiens dem Auslande gegenüber zu verbessern ? In wel¬
chen Beziehungen man zur Schweiz und zu Belgien stehe ?
Ob zwischen der englischen und der italienischen Regierung
eine Erkaltung eingelreten ? Welche Haltung die italienische
Regierung in Konstantinopel beobachte , besonders im Hinblick
auf Serbien und Montenegro ?

Hierauf gab Dur ando eine Antwort , welche im Wesent¬
lichen dahin ging : Zwischen Frankreich und Italien besteht
kein Vertrag , sondern nur eine moralische Allianz , eine Art
gemeinsamer Verantwortlichkeit . Diese aber wird Italien
nicht über gewisse Grenzen fortreißen . Wir haben nie die Ab¬
sicht gehabt , nach Meriko zu gehen . Die Gerüchte von
neuen Allianzen sind irrthümlich . Die englisch - französische
Allianz besteht immer fort . Die Annäherung Rußlands ist
eine wichtige Thatsache . Italien wird das Bindeglied zwi¬
schen den westlichen Mächten und jenen des Ostens sein ;
darin besteht sein Beruf . Vor einem Jahr ungefähr seien ,
wie er glaube , Verhandlungen wegen Erlangung VenezienS
angeknüpft gewesen . Im gegenwärtigen Augenblick könnten
sie jedoch nicht wieder ausgenommen werden . Mit Deutsch¬
land werde nichts verhandelt , doch werde die Anerkennung
Preußens auf den Bundestag mächtig einwirken .

Der italienische Minister ging dann zu den Beziehungen
mit Belgien über , mit dem der Abschluß eines Handelsver¬
trags verhandelt werde . Was die Schweiz betreffe , so
wäre es unpolitisch , den guten Beziehungen mit derselben
Hindernisse in den Weg zu legen . Würde es sich unter ge¬
wissen Eventualitäten als nvthwendig erweisen , daß ein
Theil des Gebietes der Schweiz sich seinem
natürlichen Vaterlande anschließe ( ! ) , so
werde er seinen ganzen Einfluß aufbieten , um die ab¬
getretenen Länder durch neue Provinzen zu ersetzen . ( ! )
Italien werde Allcs thun , um die Unabhängigkeit der
Schweiz zu sichern . Die zwischen Italien und Spa¬
nien bestehenden Meinungsverschiedenheiten seien der Aus¬
gleichung nahe . Schließlich sprach Durando auch von
der römischen Frage , die er zwar nicht zu lösen , aber
auf ihre wahre Dahn zu lenken hoffe . Religiöse Agi¬

tationen könne er nicht zulassen . Italien habe die Welt
durch seinen Aufschwung , seine Eintracht in Erstaunen gesetzt ;
es sei nur noch em drittes Wunder nöthig : die Geduld . Wenn
man diese übe , so werde man in nicht ferner Zeit nach Rom
gelangen .

* Turin , 24 . Juli . Der Justizminister brachte heute bei
den Kammern eia Gesetz gegen die Ausschreitungen der
Geistlichkeit ein . Der Entwurf wurde mit lebhaftem Beifall
ausgenommen und die Diskussion für dringend erklärt . So¬
dann vvtirte die Kammer den Gesetzentwurf bezüglich der
Werften des Hafens von Livorno . Es wurde eine Kommis¬
sion ernannt , um dem Gedächtniß -Gottesdienst für Karl Albert
anzuwohnen .

* Turin , 25 . Juli . Garibaldi hat sich seit dem 22 . d.
M . nicht aus Palermo entfernt . Man versichert , daß die
Gerüchte über eine Garibaldische Expedition unbegründet seien .

Frankreich .
K Paris , 25 . Juli . Aus China ist die Nachricht ein¬

gegangen , daß die Verbündeten dort durch die Rebellen eine
Schlappe erlitten haben . Auch aus Meriko lauten die
Nachrichten immer bedenklicher . Das Marine - Infanteriere¬
giment soll von 1700 bcreüs auf 400 Mann zusammenge -
schmolzeu sein . Die Militärärzte des Expeditionskorps sind
fast alle gestorben . Die französische Presse wird bezüglich der
Nachrichten aus Mexiko aufs schärfste überwacht . — Die
„ Patrie " erklärt heute , daß die Miltheilung eines auswärti¬
gen Blattes , Spanien habe an dem mit der Negierung von
Hue abgeschlossenen Vertrag keinen Antheil genommen , un¬
richtig sei. Der spanische Bevollmächtigte war bei den „ Ver¬
handlungen " anwesend , und Spanien wird im Verhältniß sei¬
ner Mitwirkung an den Vortheilen des Vertrags betheiligt
sein. — Der Fürst und die Fürstin Metternich sind aus
dem Bade Trouville wieder in Paris eingetrvffeu . — Man
versichert nun auf 's bestimmteste , daß die Neuwahlen für den
Gesetzgeb . Körper am 26 . Oktbr . stattfinden werden .
— Der Direktor des Mobiliarkredits , Hr . Per ei re , läßt sich
10 Stunden von Paris an der Oftbahn inmitten eines Waldes
von 800 Morgen mit einem Aufwande von 7 — 8 Millionen
ein wahrhaft fürstliches Schloß im Style der Tuileriea bauen .
— Es bestätigt sich, daß die „ Memoiren Canler ' S "

, nachdem
sie bereits die 2 . Auflage erlebten , nun kvnfiszirt und Verleger ,
Verfasser und Drucker zur Verantwortung gezogen sind .
Offenbar waren der Regierung im Augenblick des 54er
Prozesses die Aufschlüsse unbequem , welche der Polizei -
agent Canler über Mucüsräs und 4gsnts provovsteurs ver¬
öffentlichte . Hr . v . Boitelle ist seil dem erwähnten Prozesse
in voller Ungnade .

Spanien .
* Madrid , 24 . Juli . Der Minister der auswärtigen

Angelegenheiten , Hr . Collantes , ist nach La Granja abge -
reiöt . Er wird zur königl . Unterschrift das Dekret vorlegen ,
womit der Marquis de la Habanah zum Gesandten in
Paris ernannt wird .

Serbien .
Belgrad , 17 . Juli . Durch fürstl . Ordonnanz ist für

sämmtliche serbische Unterthanen passiv betreffende und nach
15 . Juni n. S . fällige Wechsel ein Moratorium vorläu¬
fig bis 1 . — 13 . Sept . d. I . gegeben .

Neueste Levantepost .
Konstantinopel , 19 . Juli . Der Sultan richtete einen

Hat an Omer Pascha mit dem Ausdruck seiner Zufrieden¬
heit für die letzten Waffenthaten . EmirBey , ehemaliger
erster Kammerherr des Sultans , wurde zum Gouverneur von
Medinah , Kiamil Bey zum Generaldirektor des Telegraphen¬
wesens ernannt . Dem französischen Botschafter wurde der
Osmauin -Orden erster Klaffe verliehen . Dreihundert Kano¬
niere werden zur Verstärkung der Besatzung der türkischen
Festungen nach Serbien geschickt . Ein russisches Korps unter
General Evdokimoff soll bei der Festung Hamlete umzingelt ,
die Festung von den Tscherkeffeu erstürmt und zerstört worden
sein . Aus Teheran wird über Bagdad gemeldet , die per¬
sische Regierung habe die englische Regierung ersucht , Dost
Mohammed zur Rückkehr nach Kabul zu bestimmen .

Athen , 19 . Juli . Der Telegraph von Argos nach Tri -
polizza wurde dem öffentlichen Verkehr übergeben .

Großbritannien .
London , 25 . Juli . ( Köln . Ztg .) In der gestrigen

Sitzung des Unterhauses machte der Unterstaatssekrelär
des Auswärtigen , Layard , die Mittheilung , daß der Han¬
delsvertrag mit Belgien am 23 . Juli unterzeichnet
worden sei . Die Veröffentlichung desselben vor der Ratifi¬
kation sei jedoch unstatthaft .

Der belgische Handelsmiuister Hr. Rogier ist gestern ab -
gereist.

Amerika .
* Neu -Bork . Man versichert , daß die neue Position

derUniousarmee uneinnehmbar sei . Die Straßen nach
Richmond , eine Strecke von 18 Meilen Länge , seien trocken
und günstig . Die Verstärkungen Burnside ' s , die in kräftigem
Gesundheitszustand , in bester Stimmung und Disziplin seien ,
wären alle stromauf gegangen . Burnside , ein Busenfreund
M 'Clellan ' s , werde der Nächste im Kommando sein . Der
Militärausschuß deS Senats hat einen einstimmigen Bericht
zu Gunsten einer Bill abgestattet , die den Präsidenten ermäch¬
tigen soll , alle Personen afrikanischer Abstammung zu Festungs¬
bauten , Schanzarbeiten oder jeden andern Kriegsdienst zu ver¬
wenden . Die Afrikaner sollen Entschädigung erhalten und
nach der Entlassung aus solchem Dienst sammt ihren Familien
für immer frei sein , aller etwa dawiderstreitenden Gesetze oder
Gewohnheiten ungeachtet . Man glaubte , daß beide Häuser
die Bill ohne Säumen annehmen werden . — Nach der „ Nerv -
Jork World " gibt ein aus Atlanta in Georgien aagekom -
mcner Unionist folgende Notizen über den Stand der Dinge
im Süden : Hätte der neuliche Kampf vor Richmond mit einer
Niederlage der Südlichen geendet , so wäre es mit der Rebel¬

lion aus gewesen , da der Muth des Südens durch die langeReibe erlittener Niederlagen fast ganz gebrochen war ( ? ) .Die Rebclleaarmee bei Richmond war vor rcn letzten Schlach¬ten ohne Zweifel über 200,000 Mann stark , und eine volle
Hälfte von Beauregard ' s Armee war durch Atlanta nach Rich¬mond marschirt . Nur eine verhältnißmäßig kleine Quantität
Baumwolle ist im Süden vernichtet worden , da die Pflan¬
zer ihr Möglichstes thun , ihr Eigenthum zu retten . Die Wei¬
zen - und Haferernte ist vollständig mißralhen , und sollte das¬
selbe auch mit dem Mais der Fall sein, so würde sich zu den
andern Kriegsschrecken auch eine Hungersnoih gesellen .* Neu -Aork , 12 . Juli . Der Times -Korrespondent in
Cork telegraphirt Folgendes : M 'Ctellan hat keine großen
Verstärkungen erhalten . Die Regierung hat keine
Mannschaft aus den bestehenden Armeedivisioucn für ihn
übrig . Das Bombardement von Vicksbnrg dauert noch
fort und hat nun bereits 10 Tage lang gedauert . Es hat in
der Stadt mehrmals gebrannt . Auf Befehl des Commodore
Farragut werden täglich 2000 Neger beschäftigt , um einen
breiten Kanal durch den Sumpf auf dem andern Ufer des
Mississippi zu graben und das Fahrwasser des Flusses abzu -
leiten . Wenn die Operation glückt , woran nicht zu zweifeln
ist , so wird Vicksburg im Binnenland drei Meilen weit vom
neuen Flußbett gelegen sein . Die Aufregung in Wallstreet
hat noch nicht nachgelassen .

Neu -York , 16 . Juli . ( W . T . -B .) Die Mehrzahl der
die Mitlelstaaten vertretenden Kongreßmitglieder weist Lin -
coln ' s Projekt auf Emanzipation der Sklaven zu¬
rück. — Gestern hat hier eine große kriegerisch gesinnte
Volksversammlung stattgefunden , welche Beschlüsse
für energische Fortführung des Kriegs und den äußersten
Widerstand gegen fremde bewaffnete Intervention gefaßt hat .
Die Versammlung war aber weniger zahlreich als die voriges
Jahr im April abgehaltene .

Neu -Nork , 15 . Juli . ( W . T .- B .) Die Sonderbünd¬
ler , vor M ' Ctellan zurückweichend , treffen überall Vorberei¬
tungsmaßregeln zu energischem Widerstand . Die Einnahme
von Batonrouge durch die Sonderbündler wird bezweifelt .
Lerington , wohin die Sonderbündler im Marsch begriffen
sind , ist in Belagerungsstand erklärt .

Vermischte Nachrichten.
** B r u ch s a l , 25 . Juli . Da « Burrau der ständigen Deputation de«

deutschen Jurist cntags zu Wien macht untern , 14 . d . Nt .
die Bergünstigungen bekannt , welche die großer » österreichischen Ver¬
kehrsanstalten den Mitgliedern , die den disjährigen 3 . Juristentag zu
Wien besuchen , auf das bereitwilligste zugestandcn haben . Es sind diese :

1) Die erste österreichische Dampsschisssahrts -Eejellschaft gestattet , daß
die Mitglieder des deutschen Juristentags gegen Vorzeigung ihrer Legili -
mationskarte und gegen Erlegung der Gebühr des II . Platzes sammt
den in ihrer Gesellschaft '

reisenden Angehörigen
den I . Platz auf ihren Schiffen benützen . Diese Begünstigung gilt auch
für den Fast , daß die « arte sogleich für die Hin - und Rückreise gelöst
wird .

2 ) Die Südbahn -Gesellschaft ( Südliche Staats -Lombardisch -Benetia -
nische und Central -Italienische Eisenbahn ) hat angeordnct , daß die Mit¬
glieder des deutschen Juristentags , aber nur diese allein , welche
in der Lage sind , die Bahnen dieser Gesellschaft zu benützen und sich durch
Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte ausweisen , die Fahrt aus den gesell¬
schaftlichen Linien zum halben Preise der benützten Wagcnklasse
machen .

3 ) Die Kaiser -Ferdinands -Nvrdbahn hat die Anordnung getroffen ,
daß die deutschen Juristenlags - Mitglieder gegen Vorweisung und Abstem¬
pelung ihrer Mitgliedskarte bei der betreffenden Kasse dieser Gesellschaft
sammt den sie begleitenden Damen mit Fahrkarten der
niedern Klasse in der nächst höher » Klasse fahren können .

4 ) Die Kaiserin - Elisabcth -( West-) Bahn hat den Juristentags -M » glie¬
dern , nicht aber auch ihrer Begleitung , gegen Vorweisung der Mitglieds¬
karte bei der betreffenden Kasse, gegen Lösung der Karten III . Klasse die
Fahrt in Wagen ll . Klasse bewilligt .

5) Die österreichische Staatseisenbahn -Gesellschaft endlich hat ihren
Stationen den Auftrag ertheilt , den Juristenlags -Mitgliedern , aber auch
wieder nur diesen allein , gegen Vorweisung ihrer Mitgliedskarte , Billete
der beliebten Wagenklasse gegen Erlegung der halben Gebühr zu ver¬
abfolgen.

Diese Begünstigungen pnben in her Zeit vom 15 . August bis zum
7 . September d. I . statt .

* Frankfurt , W . Juii . ( Zum deutschen Schützenfest .)
Gestern Abend 7 Uhr hat das letzte Banket in der Festhalle stattge¬
sunden . Es betheiligten sich 1000 Personen daran . Max Wirth
dankte in einem Toast den Turnern für ihre opferwilligen Bemühungen
während des Festes . Hr . S . Müller dankte dem Schützenmeister Obrist
aus Zürich für die Leitung des Schießens , überreichte ihm ein werthvol -
lcs silbernes Besteck , und schloß mit einem Hoch aus die Verbrüderung
der Schweizer und der Deutschen . Hr . Obrist antwortete mit einem
Hoch aus die Frankfurter und die Franksmtninnen . Hr . Heribert
Rau feierte die Verdienste des Hrn . S . Müller und der Komiteemitglic -
der um das Fest . Hr . Karl Grün versuchte ein Pereat auf die

„Berl . Allg . Ztg . " (Organ der sog. Altliberalens wegen ihres ( gestern
erwähnten ) Urtheils über das deutsche Schützenfest , sand jedoch nach der

, Frkf . Postztg . " keinen Anklaug , indem die Versammlung sich nicht in

Parteipolitik einzulassen gesonnen war . Der Abend schloß mit einem

Feuerwerk .
Das Komitee hat augeordnet , daß nächsten Sonntag , wo gänzlich sreier

Eingang auf den Festplatz stattfindet , eine Wiederholung des Feuerwerks
statlfinde « wird . Auch ist Vorsorge getroffen , daß , nachdem die HH .
Guggenbühl und Hafner ihre Wirthschastslhätigkeit eingestellt , Bier und
kalte Speisen von einem hiesigen Wirth in ausreichender Menge verab¬
reicht werden . Der Festplatz wird nun mit Ausnahme kommenden

Sonntags stets um 10 Uhr Abenos geschloffen. Der letzte Festakt wird
Montag Nachmittag stattstnden , und darin bestehen , daß die dem Fest¬
komitee überlassenen Fahnen aus Amerika , der Schweiz und Wie » in
feierlichem Zug nach dem Kaisersaal verbracht und dort unter Oberauf¬
sicht des Komitee 's aujbewahrt werden .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn. Kroenlein .



Z .l .831 . Durch die Gottfchick ' fche Buchhand¬
lung in Neustadt a . d . Haardt ist zu beziehen :

0 Bad Gleichyoeiler in der Rhein -
Pfalz. Nebst praktischen Bemerkungen
über Wasser -, Molken - und Trauben¬
kuren. Von vr . meä . L. Schneider .
Preis 54 kr.

Daraus zwei Auszüge : s ) Die Molkm - und
Traubenkur zu Bad Gleisweiler . Preis 12 kr .

b ) Kurerfolge zu Bad Gleisweiler . Preis
18 kr .

2) Bad Gleidweker , das obereHaardt «
gebirg und die pfälzische Schweiz . Ein
Führer für Touristen. — Ausgabe mit
9 Stahlstichen und Situationskarte :
1 fl . 20 kr . — Ausgabe mit 15 Stahl¬
stichen , Situationskarte und einem Pa¬
norama von Bad Gleisweiler : 4 fl.

Gustad-Adolf-StiftMS.
Z .m .491 . Die Jahresversammlung des badischen

Hauptvereins der Gustav -Adolf-Stiftung wird am
Mittwoch den30 . d . M . in Breiten abgehalten.
Die Mitglieder und Freunde de« Vereins sind zur
Theilnahme eingeladen.

Der Borstand .
Z .m .489 . Karlsruhe .

'

Auf Mitte August ist in einem hiesigen frequenten
Gasthofe die erste Kellnerstellevakant , und kann durch
einen soliden, braven jungen Mann , welcher auch der

französischenSprache mächtig sein muß , besetzt werde » .
Wo ? sagt die Expedition dieser Zeitung ._

MM
"

Z .m .515. Es wird ein braver junger Mann , der
eine schöne Schrift schreibt , gute Zeugnisse besitzt und

gleich eintretm kann , in ein Colonial - und Speise-
waaren - Gcschaft gesucht . Franko Offerten unter
Nr . 915 besorgt die Expedition dieses Blattes ._

Z .m.496 . Heidelberg .:

Apottickergehilfen -Oesuch.
^ , . Für einen tüchtigen jüngeren Apvtheker -

gehilsen kann auf 1 . Oktober d. I . eine gute Stelle
nachqewiesen werden bei^ '

E . A . Thomas in Heidelberg .

Z .m .492 . Mannheim .

Verwaltergesuch .
Im badischen Oberlande ist eine Verwal -

^
terstelle sür eine Apotheke unter sehr annehm¬

baren Bedingungen auf 1 . Oktober zu besetzen.
Gef. franko Offerten besorgen Bassermann 8

Herrschet in Mannheim . _
Z .m .464 . Rastatt .

Blechner Unkel in Rastatt empfiehlt hiermit
seine selbstgefcrtigten

tragbaren Schienenherde
(zugleich als Kochöfen dienend) , verschiedener Größe
und Bauart , zu Holz- , Torf - und Steinkohlenheizung
geeignet. Dieselbm werden gegen billige Vergütung
auch in Miethe gegeben .

In hiesiger Stadt sowohl , als in der Umgegend
stehen bereits mehrere hievon ( in größeren und kleine -
ren Haushalt ungen) mit gutem Erfolg im Gebrauche.

Z .m . 2 . Mannheim .

Lin Landwirlhe .
Vorzügliche englische

Kutterschneid -Maschinen im Preis
von 40 fl . , 68 fl., 85 fl. , 90 fl ., 120 fl.
und 180 fl. ,

Schrotmühlen mit gerieften und glat¬
ten Walzen 78 fl . , 80 fl - , 100 fl . ,
110 fl. und 130 fl. ,

Rübenschneid - Maschinen für
75 fl . , 85 fl. , 95 fl . , 100 fl. und 110 fl.,

Dreschmaschinen in verschiedenen
Größen

sind bei uns vorräthig und können auf Bestellung in
der Regel sofort geliefertwerden.

Z . P . Lanz St C '-
_ in Mannheim ._

Z .m .309 . Bühl .

7000 Stück Bauholz - Ver¬
kauf am Stock.

Aus dem sog . Sickenwald in der Gemeinde Bühler -
thal . Amts Bühl , werden die angezeichnetenTannen
Bauholz im Wege der Soumisfivn dem Verkaufe aus¬
gesetzt, zahlbar dreiMonate Borgsrist nachder Lieferung:

Loos Nr . 1000 ,
1001 L 2000,
2001 « 3000,
3001 s 4000,
4001 s 5000,
5001 s 6000,
6001 s 7000 .

Die Soumissionsangebote müssen auf jedes LvoS
unter deutlicher Angabe der Nummer desselben gemacht
werden und per Kubikfuß.

Die Angebote sind bis längstens
Donnerstag den 31 . Juli d. I .,

Vormittags halb 10 Uhr,
gut versiegelt und mit der Aufschrift

Soumisfionsangebote auf Bauholz
bei den Unterzeichneten im Badischen Hose in Bühl
abzugebm, woselbst sie um 10 Uhr geöffnet werden,
der Inhalt in ein Protokoll eingetragen und berechnet ,
und der Zuschlag Loos sür Loos dem Höchstbietenden
ertheilt wird , wenn dessen Gebot den Ausschlag erreicht
oder übersteigt.

Die Verkaufsbedingungen sind
'im BadischenHofe

daselbst hinterlegt , wo sie Jedermann einsehen kann.
Jene Personen , welche besagtesHolz einsehen wollen ,

haben sich an Waldhüter Christian Straub in Büh -
lerthal , Amts Bühl , zu wenden.

Bühl , den 17. Juli 1862 .
Svbille , Bouguet , Triponney

Z . m.376 . Karlsruhe .

Verbesserte Fenster - Vou-
leaur-Einrichtung .

Unterzeichneter Firma ist es gelungen , die bisherige kom-
plizirte unzuverlässige Mechanik der Fenster-Rouleaur aufs
einfachste und vollkommenste zu verbessern.

Es ist ein Gegengewicht in Form einer Quaste mit Mes¬
singrolle, und eine Doppelöhse , wodurch die Schnur zu lau¬
fen hat ; man kann die Rvuleaur beliebig stellen, die Schnüre
nützen sich weniger ab. Um das schiefe Aufrollen zu besei¬
tigen , konstruirten wir besondere Rollstangen .

Die Preise sind billig gestellt. Wiederverkäufer erhalten
besoudern Rabatt.

Zugleich empfehlen wir unser frisch affortirtes Lager ge¬
malter Rvuleaur zu billigen Preisen.

in Karlsruhe.

Z.m.500. Frankfurt a . M .

200,000 Mark Hauptgewinn Sk Prämie ,
19700 Gewinne im Gesammtbetrag von 2 Mtüionen 400,000 Mark

bietet die am 10. kommenden Monats beginnmde

Große Staats - Gcwinnr - Verloosung ,
in welcher ersten Ziehung nur Gewinne gezogen werden .

Ein Originalloos kostet . . . . . 3 fl . 30 kr .
- halbes - - . . 1 fl . 45 kr.
- viertel - - . — fl . 52 kr . ^

direkt durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder PostvorschuK.
Unter den 19700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von Mark 200,060 , 100,000 ,
30,000 , 30,000 , 20,000 , 15,000 , 8mal 10,000 , 2mal 8000 , 2mal «000 , 4mal
5000 , 8mal 4000 , 18mal 3000 , 50mal 2000 , 6mal 1500 , 6mal 1200 , 106mal
1000,106mal 500 rc.

Dieses Unternehmen ist keineswegs zu verwechseln mit dem in vielen Staaten verbotenen Promesseiispiel

auf Loose , sondern es werden hiermit effektiv die Original -StaatSIoose offerirt, deren Ziehungen von

der freien Stadt Hamburg garantirt find. — Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetesBankhaus ,

welches mit dem Verkauf der Loose beauftragt ist, in allen Städten Deutschlands ausbezahlt , welches überhaupt

Ziehungslisten und Pläne gratis versendet. — Man beliebe sich daher Älrvvl z« wenden an das

Haupt - Depot bei
Stirn L5 Greim in Frankfurt a . M .

Z .i .86 . Frankfurts . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose .
Gewinne : Fr 60,000 , 50,000 , 40,000 ,

3« ,««« eie.
Aiehurra am iS Oktober

Köuigl. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne : Thlr. 2S, « u« , 2« ,« « « , 18, « « u eie. ete.

Ziehung am 1 November .
Für sichere und vortheilhaste Anlagen kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir

diese Staats-Anlehensloose zum Tagescours und ertheilen jede zu wünschende Auskunft , sowie
Berloosungsplänegratis.

Bech 8L Bank- und Wechselgeschäst
> in Frankfurt a. M . , Paradeplatz Nr. 2.

Z .m .151 . Frankfurt a . M .

ÄYYMV Galde « .
Hauptgewinn der Ziehung am 1 . August

- es neue« Staatsanlehens vom Jahre 1860 .
Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten.

Cs enthält dieses Unternehmen die großartigsten und höchsten Gewinne von allen bestehenden Verlvvsun-

gen und bietet unter Garantie des Staates die größte Sicherheit . , ^ ^ ^ ^ .
Hauptgewinne der Ziehung : fl. 300,000 , fl. 30,000 , fl. 25,000 , fl. 10,600 , 15 s fl . oOOO , 30 »

fl . 1000 rc . bis fl . 600 niedrigster Gewinn . ,
Ein Loos - Antheil für obige Ziehung . s 1 fl . 4a kr .

Sechs „ , „ ..
« « Z - ^ kr .

Ein ganzes Loos „ „ , . » 7 .

Es ist somit Gelegenheitgeboten, mit einer sehr geringen Einlage fl . 300,000 zu gewinnen.

Gef. Aufträge werden prompt ausgeführt und nach beendeter Ziehung die Gewinnliste pünktlichübersandt.

Staats -Effckten -Handlung in Frankfurt a . M .

56 . Alle Artm Banknoten , Briefmarken , Coupons rc. werden an Zahlung genommen ; auch können die Be¬

träge per Postvvrschuß erhoben werden. _
Z .m.294 . Karlsruhe .

F0-l i'8.- I oo8O <!oi' Alnilnnä
als sichere und vortheilhaste Kapitalanlage sehr zu empfehlen, erlasse ich zu dem billigen Preise von IV fl . 20 kr .
das SlüiE.

Ocstr . 500-fl.-Loose , auch in AbtheilungSstücken . Oesterr . Kreditvereins - Loose . Stadt
Ofener 40 -fl . -Loose , Schwedische 10 -Rthlr . Loose , Neuchateler 10-FrS . - und AnSdach-Gun -
zenhauser 7-fl. -Loose , Freiburger 13-Frs .- und Badische 3ä-fi. -Loose verkaufe zu den billigst mög -
lichen Kursen , gegen frankirte Baarsendung oder unter Nachnahme. Verfallene Coupons und Staatspapiere

nehme ich an Zahlung , sowie ich auch dm An - und Verkauf aller andern Sorten von Staatspapierm besorge .
Louis Steurer am Spitalplatz in Karlsruhe.

«. .ni . ,.. Rhein-Dampfschifffahrt.
-öfter Gesellschaft.

Abfahrten von Mannheim vom 24 . Zun » 1862 .
Täglich 0 Uhr Morgens Schnellfahrt nach Cöln — Düsseldorf —Arnheim —Rotterdam .

Sonntags , Dienstags und Donnerstags direkt nach London .
„ l '/ , Uhr Nachmittags nach Bingen im Anschluß an den Schnellzug von Basel Karlsruhe .

Von Mainz täglich 7 , 8 '/r , 10^ 4 Schnellfahrt und IIV » Uhr nach Cöln , 3 Uhr Nachmittags nach
Coblenz, 6 Uhr Abends nach Bingen .

Mannheim , im Juni 1862 . Vir Agentschaft
8L

Maische im- Met

Z.m .482 . Karlsruhe .

In meiner Feldziegelei Darlandcn werden täglich
Backeusteine , Kaminsteine , Giebelwandstcine, hart¬
gebrannt, sowie auch ( Vr Stein Brocken ) zum AuS-
mauern von Ricgelwand, per Wagen 3 fl . , auf Verlan¬
gen können jeden Tag bis auf 40 Tausend Stück ab¬
gegeben werden.

PH. Daniel Meyer in Karlsruhe.
Z .m.481 . Karlsruhe .

Meftyh . Schi « ? « » .
'Göttinger , Brannschweiger Sa¬

lami-Würste , Sardelle », Saräluss » l'dnils,
Oliven , Capern , Perigordtrüffel rc. , neu«
Häringe wieder billig, sind eingetroffen bei'

PH . Danvel Meyer , großh. Hoflieferant .

Z .m .469 . Nr . 525 . Müllheim . (Holzver¬
steigerung .) Aus den diesseitigen Domänenwal¬
dungen werden öffentlich versteigert,

im Distrikt Seirnitzerwald I . 5,
am Dienstag den 5 . August l . I . ,

Morgens 9 Uhr :
77 tannene Säg - und Bauholzstämme,
43 KIftr . buchenes Scheit- und Prügelholz ,
M/ , Klft . tanueues Scheit- , Klotz - und Prü¬

gelholz ,
2525 buchene Normalwellen.

Die Zusammenkunft ist im Sirnitzhof .
Müllheim , den 22 . Juli 1862 .

Großh . had. Bezirksforstei.
Will .

Z .m .498. Nr . 12,193 . Karlsruhe . ( Auf -
farderung .)

2 . U. S .
gegen

Christine Schneider von Wtsfingen
und Florian Herm von Sulzbach,

wegen Diebstahls , bezw. Dieb¬
stahlsbegünstigung.

Florian Herm von Snlzbach , angeschuldigt der
Begünstigung eines Diebstahls zum Nachtheil de«
Schneiders Joseph Schleicher zu Karlsruhe , wird
aufgefordert , sich zur Einvernahme dahier einzafmden,
widrigenfalls das Erkenntniß nach dem Ergehnisseder
Untersuchung gefällt werden würde.

Karlsruhe , den 21 . Juli 1862 .
Großh . bad. StadtamtSgericht .

Junghanns .
Z .m .486. R.Nr . 3328 . Rastatt . ( Auffor¬

derung und Fahndung . ) Soldat Mathias
Landrls von Lipburg , großh. Amtsgerichts Müll¬
heim, welcher am 28 . v . Mts . von hrer desertirte und
sich nunmehr in Frankreich aufhalten soll , ist auf
Grund der Geständnisses seines zurückgekehrten Be¬
gleiters Johann Baptist Nägele angeschuldigt, in
verbrecherischer Verbindung mit dem Letzteren zwei
Röcke zum Nachtheik des großh. KriegskommissärS
Kayser , ein im Besitz de- Letzteren befindliches Taschen¬
messer , und ein Paar Pistolen zum Nachtheile des
großh . Hauptmanns Stölzel entwendet, und damit
einen Kameradendiebstahl verübt zu haben.

Derselbe wird , in Gemäßheit des 8- 126 Abs. 1 deS
Gesetzes vom 5. Februar 1851, aufgefordert,

innerhalb 4 Wochen
sich vor dem Unterzeichneten Kommando zu stellen ,
widrigenfalls das Erkenntniß hinsichtlich de - ihm jetzt
zur Last fallenden Vergehens nach Lage der Akten ge¬
fällt werden würde.

Zugleich wird im Sinne des 8 - 131 Abs . 1 des obi¬
gen Gesetzes das Vermögen des Angeschuldigten für
den muthmahlichen Betrag de« Fahndens und der
Strafprozeß - und der Slrafvollstreckungskvstm mit
Beschlag belegt .

Rastalt , den 25 . Juli 1862.
Das Kommando des großh. 3 . Infanterieregiment - :

sä interim
L. v . Göler , Major .

Z .m.483 . Nr . 11,881 . Mosbach . ( Dieb¬
stahl u n d F a h n d n n g.) In der Nacht vom 23 .
auf den 24 . d . M . wurde einem von Würzburg hieher
reisenden hiesigen Handelsmann oben auf dem Eil -
wagen eine Geldtasche mit 79 fl . , bestehend in Kronen-
thalern , Zweiguldenstücken , preutz . Thalern und öster¬
reichischen Guldenstücken, entwendet. Die Geldtasche
war von weißem Hirschleder , hatte einen messingenen
Bügel und ein solches Schloß und einen kalbledernen
Riemen zum Anhängen .

Wir bitten um Fahndung auf da « entwmdete Geld
nebst Geldtasche und dm z . Zt . noch unbekannten
Thäter .

Mosbach, den 24 . Juli 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Hirschhorn .
Z .m .369 . Nr. 5531 . St . Blasien . ( Fahn¬

dungszurücknahme .) Das diesseitige AuSschrei -
ben vom 17. d. Mts ., Nr . 5455 , wird n jeder znrück -
genommen, da Eduard Scholder eingelicfert wurde.

St . Blasien, den 20. Juli 1862.
Großh . bad. Bezirksamt ,

v . Scherer .
Z .m .336 . Nr . 2707 . Eppingen . (Erbvor -

ladnng .) Die Katharina Benz von Essenz , die
schon vor ca . 8 Jahren nach Amerika auswanderte
und seither keine Nachricht von ihrem Dasein gab, ist
zur Erbschaft am Nachlasse des Michael Benz von
Essenz milberufen.

Da der Aufenthalt der Katharina Benz dahier
nicht bekannt ist , so ergeht an dieselbe die Aufforde¬
rung , ihre Erbschastsansprüche

innerhalb 3 Monaten
dahier geltend zu machen , als sonst nach Ablauf dieser
Frist die Erbschaft Denen zugetheilt würde , dmen sie
zukäme, wenn die Borgeladene zur Zeit deS Erban -
salls nicht mehr gelebt hätte.

Eppingen , den 19 . Juli 1862 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Zimmermann .
Z .m .485 . Nr . 9369 . Rastatt . ( Schuld en -

liqnidation . ) Michael Schneider von Iffezheim
hat um Erlaubniß zur Auswanderung nach Amerika
nachgesucht , und wird dchhalb Tagsahrt zur Schulden¬
liquidation auf

Donnerstag den 7 . August d. I . ,
Vormittags ,

»»geordnet ; wozu etwaige Gläubiger vorgeladen
werdm.

Rastatt , den 17. Juli 1862.
Großh . bad . Oberamt .

_ _ Schaible ._
lMit einer Beilage.)

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hosbuchdruckerei.
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